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Europa im Herzen tragen
Die Sorge treibt ihn um.
Der Journalist Heribert
Prantl wirbt schier
unermüdlich für ein geeintes
Europa und ermuntert dazu,
mühsam Geschaffenes auf
diesem Kontinent nicht dem
Verfall preiszugeben. Im
Ursensollener Kubus hat
der 62-Jährige dafür
langen Beifall erhalten.

Von Wolfgang Houschka

Ursensollen. Da steht einer vor aus-
verkauftem Haus, der mit unge-
wöhnlicher Anrede daher kommt.
„Liebe Europäerinnen und Europäer
aus der Oberpfalz“, sagt Dr. Heribert
Prantl und schließt sich selbst mit
ein. Einst freier Zeitungsmitarbeiter
in Nittenau, dann erste journalisti-
sche Erfahrungen beim Medienhaus
Der neue Tag bei Redakteuren wie
dem späteren Verleger German Vo-
gelsang, anschließend Jurastudium,
Promotion und Ressortleiter bei der
Süddeutschen Zeitung in München.

Steile Karriere
Heute gehört Prantl zur Chefredakti-
on und ist, wenn man so will, der
prominenteste Leitartikel-Verfasser
Deutschlands. Steile Karriere. Doch
Bauernbratwürste mit Kraut, so hat
sich vor der Veranstaltung in Ursens-
ollen gezeigt, sind ihm lieber als
Champagner und Kaviar.

Prantl ist bodenständig geblieben.
Dazu gehört: Er vertritt Meinung,
lässt andere Ansichten gelten, sofern
sie nicht radikal sind. Er befasst sich
zunächst mit den Anschlägen in
Brüssel und sagt einen bemerkens-
werten Satz: „Jesus hatte mit dem
Irak-Krieg so wenig zu tun wie Allah
mit Moolenbeek.“ Man müsse Gott
aus dem Spiel halten, fügt er hinzu,
nennt die Täter „Fanatiker“ und ruft
in Erinnerung: „Millionen Muslime
fliehen vor diesem Terror“. Damit ist
gleichzeitig ausgedrückt, dass es völ-
lig abwegig ist, den Stab über alle zu
brechen. Aus seiner Sicht der Dinge
hat der Journalist und Jurist ausge-
macht: „Nie hatten Terroristen eine
besser ausgeleuchtete Bühne als im
Jahrhundert des Internets.“ Es folgen
weitere Sätze, die zum Nachdenken
anregen. Prantl unterstreicht:

„Europa ist in Europa zu einem ge-
schundenen Wort geworden.“ Ein
Traum also, der zum Alptraum geriet.
„Viel Tristesse, wenig Begeisterung.“
Doch genau diese Begeisterung will
er fortdauernd erhalten sehen.
Flüchtlingskrise hin und sich schlie-
ßende Grenzen her. Der Autor vieler

Bücher zitiert aus einem seiner Kom-
mentare. Dort schrieb er: „Dieses
Europa erstickt nicht, wenn es
Kriegsflüchtlinge aus Syrien auf-
nimmt. Es erstickt, wenn es sie nicht
aufnimmt. An seinem Geiz, seinen
nationalen Egomanien und an seiner
Heuchelei.“ Auf dem Podium steht

ein belesener Mann. Heribert Prantl
wird demnächst Ehrendoktor der
theologischen Fakultät in Erlangen.
Einer, der immer bibelfest war und
an den Exodus der Israeliten aus
ägyptischer Sklaverei erinnert. Da-
mals habe sich das Meer geöffnet.
Heute nicht. „Zigtausende sind bei
ihrer Flucht übers Mittelmeer ertrun-
ken.“ Und dabei seien weltweit 60
Millionen auf der Flucht. Das Flucht-
problem ist für Prantl „ein Problem
des 21. Jahrhunderts.“ Nur durch Ei-
nigkeit könne es bewältigt werden.

Ein Vordenker
Prantl ist kein Vorschreiber. Aber ein
Vordenker. „Mit Mauern und Stachel-
drähten sind noch nie Probleme ge-
löst worden“, diktiert er der Politik
ins Stammbuch. Nie sei er eigentlich
ein Freund von Angela Merkel gewe-
sen, gesteht der Journalist. Aber: „Sie
ist über die Alltagspolitikerin hinaus-
gewachsen.“ Ja, die Kanzlerin habe
Fehler gemacht. „Aber ihre Grundli-
nie bleibt richtig.“ Nämlich: Gemein-
sames Handeln in Europa und dabei
die Menschrechte achten. Ein Abend,
der lange nachwirken wird. Mit einer
Rückendeckung für das Europäische
Parlament und der Aufforderung:
„Europa muss sozial, bürgernah,
menschlich werden.“ Man merkt: Da
steht einer, dem die Verkommenheit
mancher Politiker ein Loch in die
Seele brennt. Jemand, der nicht dul-
den mag, dass blühende Wirtschafts-
systeme schon beim ersten Blick
über den Tellerrand die Hand zur
Menschlichkeit zurückziehen.

Geeinter Kontinent
Zum Schluss beschreibt Prantl, wie
er sich diesen geeinten Kontinent
vorstellt: „Europa zerschlägt nichts,
Europa zerreißt nichts, Europa fügt
zusammen.“ Eine Feststellung für die
Geschichtsbücher. Auf den Weg gege-
ben für seine 300 Zuhörer, verbun-
den mit der Aufforderung: „Unsere
Oberpfalz liegt mitten in Europa.
Deshalb müssen wir dieses Europa
im Herzen tragen.“ Siegfried Kratzer
vom Evangelischen Bildungswerk,
das Prantls Vortrag zusammen mit
der Katholischen Erwachsenenbil-
dung und der Volkshochschule ver-
anstaltete, dankte dem Journalisten.
Danach schrieb Prantl seinen Namen
samt einer Widmung in das ihm von
Bürgermeister Franz Mädler vorge-
legte Gästebuch der Gemeinde.

Zitate

„Das NPD-Verbot wäre ein Stück
Gewaltschutz. Es käme einem Sig-
nal gleich.“

„Das europäische Haus ist ein
großes Haus mit vielen Räumen,
Türen, Kulturen und vielen Arten
von Menschen. Dieses Haus ist die
Heimat Europa.“

„Wir müssen miteinander leben
lernen, nicht nebeneinander.“

„Europa ist das Beste, was den

Staaten in ihrer Geschichte passiert
ist. Es ist ein unverdientes Paradies
für die Menschen eines ganzen
Kontinents.“

„Wenn man sich in die Haus-
schlachtung einmischt, dann muss
ich sagen: Das geht Europa einen
Dreck an.“

„Ein Europäer ist derjenige, der
Sehnsucht nach Europa hat. Leis-
ten wir uns, gönnen wir uns diese
Sehnsucht.“ (hou)

Heribert Prantl gehört zur ersten Garde der deutschen Journalisten. Im Ur-
sensollener Kubus sprach er vor gut 300 Gästen über seine Sichtweise zur
Flüchtlingsthematik und warb für ein starkes, geeintes Europa. Bild: Huber

Polizeibericht

Hund beißt
Fußgänger ins Bein

Vilseck. (blm) „Der tut doch
nichts.“ Dieser von Hundebesit-
zern gern zitierte Spruch traf in
einem Fall in Vilseck nicht zu. Ein
51-jähriger Vilsecker zeigte erst
jetzt einen solchen Vorfall an. Der
Mann erzählte gegenüber der Po-
lizei, dass er am Samstag, 12.
März, gegen 15.45 Uhr im Bereich
des Edeka-Einkaufsmarktes, von
einem schwarzen, circa 50 Zenti-
meter großen Hund ins Bein ge-
bissen worden sei. Laut Polizei-
bericht war der Hund zum Zeit-
punkt der Beißattacke angeleint
und an ein Geländer gebunden.
Der bislang unbekannte Besitzer
befand sich im Einkaufsmarkt.
Nachdem der Halter zu seinem
Tier zurückkehrte, wurde dieser
vom Verletzten und von einem
weiteren Zeugen angesprochen.

Der Mann antwortete darauf-
hin etwas in englischer Sprache
und entfernte sich im Laufschritt
auf dem Fußweg nahe der Vils in
Richtung Schlicht. Dort verlor
sich dann dessen Spur. Nach bis-
herigen Ermittlungen der Polizei
trug der Hundebesitzer einen
braunen Kapuzenpulli und blaue
Jeans. Hinweise aus der Bevölke-
rung nimmt die Polizei in Vilseck,
09662/700 869-0, entgegen.

Aus der Kurve
in den Zaun

Hirschau. (blm) In der Georg-
Schiffer-Straße in Hirschau
krachte am Mittwoch gegen 23.45
Uhr eine 52-jährige BMW-Fahre-
rin aus Weiden frontal in einen
Gartenzaun. Laut Polizeiangaben
war sie zu schnell unterwegs und
wurde beim Abbiegen in die B 14
aus der Kurve getragen. Das Fahr-
zeug, an dem 13 000 Euro Scha-
den entstand, musste abge-
schleppt werden.

Rauch und Kippen
in der Kneipe

Kastl. (blm) Im Zusammenhang
mit einer anderen Ermittlung
stellte eine Polizeistreife am Mitt-
woch gegen 22.15 Uhr, in einer
Gaststätte in Kastl fest, dass auf
allen Tischen volle Aschenbecher
standen und geraucht wurde. Die
Polizei sorgte für frische Luft. Die
Gastwirtin erwartet nun eine
Ordnungswidrigkeitsanzeige.

Teurer Anhänger
lockt Diebe

Ursensollen. (blm) Scharf auf ei-
nen in der Amberger Straße ne-
ben einer Tankstelle abgestellten
grauen Pferdeanhänger des Her-
stellers Ehebauer waren Diebe.
Wie die Polizei mitteilt, klauten
Unbekannte das Objekt ihrer Be-
gierde in der Zeit zwischen Sams-
tag, 19. März, 15 Uhr, und Mitt-
woch, 23. März, 10 Uhr. Sie muss-
ten dabei das Kupplungsschloss
knacken. Der Gesamtschaden
beträgt rund 11 000 Euro. Hin-
weise erbittet die Polizei Amberg
(09621/890 320).

Amberg-Sulzbach

Oldtimer-Freunde
treffen sich

Amberg-Sulzbach. (u) Freunde
von historischen Fahrzeugen aus
Hirschau und Umgebung treffen
sich am Mittwoch, 30. März, um
19 Uhr im Gasthof Weich in Hir-
schau zum nächsten Oldtimer-
Stammtisch. Jeder, der ein Fahr-
zeug besitzt, das älter als 30 Jahre
ist – egal ob zwei- oder vierrädrig,
mit oder ohne Motor – ist will-
kommen, ebenso Fans.

Kleinkind
fällt aus Fenster
im ersten Stock

Ensdorf. (upl) Riesiges Glück hatte
ein Mädchen im Alter von eineinhalb
Jahren am Donnerstagvormittag in
Ensdorf: Wie das Polizeipräsidium
Oberpfalz mitteilte, stürzte das
Kleinkind gegen 10.45 Uhr aus dem
Fenster im ersten Stock eines Hauses
in der Schwandorfer Straße. Eine ers-
te ärztliche Untersuchung habe erge-
ben, dass sich das Kind bei dem
Sturz lediglich leichte Verletzungen
zuzog. „Es wurde aus Vorsichtsgrün-
den stationär in einem Krankenhaus
aufgenommen“, erklärte Polizeiober-
kommissar Albert Brück.

Mehrere Schutzengel
Laut Brück betrug die Fallhöhe zwi-
schen drei und vier Meter. Das Kind
sei auf lockeren Kies gefallen. „Die
Kleine hat definitiv mehrere Schutz-
engel gehabt“, sagte der Polizeispre-
cher. Die Kriminalpolizeiinspektion
Amberg hat Ermittlungen aufgenom-
men. Demnach gelang es dem Mäd-
chen, selbst das Fenster im ersten
Stock des Wohnhauses zu öffnen.
„Die Eltern des Kindes hielten sich
zum Unfallzeitpunkt in anderen
Wohnräumen auf“, erklärte Brück.
Als die Mutter den Sturz entdeckte,
habe sie einen Schock erlitten. „Sie
musste ebenfalls ärztlich versorgt
werden.“ Sobald sich die Frau erholt
hat, soll sie noch einmal zum Unfall-
hergang befragt werden.

Rühren, kneten und schaben, was das Zeug hält
Amberg-Sulzbach. Zum 5. Treffen
der Europa-Miniköche kamen die
Kinder diesmal ins Landhotel
Aschenbrenner nach Paulsdorf.
Zehn Mädchen und Buben im Alter
von neun bis zwölf Jahren hatten
sich für das Projekt angemeldet und
sind seitdem mit Feuereifer bei der
Sache. Jeden Monat treffen sich die

Miniköche – betreut von ihrer
Teamleiterin Jutta Bruckner – bei ei-
nem der beteiligten Gastronomen
und rühren, kneten und schnippeln,
was das Zeug hält. Gesunde Ernäh-
rung in einer intakten Umwelt ist
das Leitmotto der Europa-Minikö-
che, die mit rund 40 Gruppen über
ganz Deutschland verteilt sind. Im

Landhotel Aschenbrenner standen
handgeschabte Spätzle und Rahm-
sauce auf dem Programm. Die ers-
ten Versuche produzierten noch et-
was unförmige Teigklumpen, aber
nach einer Weile ging das Teigscha-
ben locker von der Hand. Als Deko
schnitzten die Miniköche noch Ra-
dieschen-Mäuse. Bild: hfz


